
Über einige flechtenreiche Trockenrasen Mitteldeutschlands
Von H elm u t G am s, Innsbruck 

Mit 2 Tafeln 
Vorbemerkung

Einer Einladung des Vorstandes der Botanischen Vereinigung Mitteldeutschlands verdanke ich, daß ich zu Pfingsten 1937 eine große Zahl verschiedener mitteldeutscher 
Steppenheidegesellschaften besuchen und mit früher in den Alpen und im Jura, auf den Alvar Ölands und Estlands (1925 und 1926), in der ungarischen Pußta (1925) und in den Steppen und Halbwüsten der Ukraine und an der unteren Wolga (1925 und 1932) unter­
suchten vergleichen konnte. Es ist natürlich nicht möglich, auch nur einzelne der beob­achteten Pfianzengesellschaften nach einer nur einmaligen Begehung vollständig zu 
beschreiben. Ich verzichte daher von vornherein auf die Wiedergabe von Bestandes­tabellen und überlasse diese Arbeit um so lieber den heimischen Kräften, als ich die große 
Tradition, die von T h a l über W a llro th , P e tr y  und A. S ch u lz  führt, in besten Händen 
weiß. Auch bezüglich der Flechten und Moose kann ich kaum Neues bieten, gehört doch Mitteldeutschland dank der Tätigkeit solcher Kenner wie W a llro th  und H am p e bis 
zu L e t ta u , L o esk e  und Z sch a ck e  zu den in dieser Hinsicht bestdurchforschten Ge­bieten.

Andererseits komme ich gern der Aufforderung der Herausgeber der Hercynia nach, vergleichende Beobachtungen zusammenzustellen, die vielleicht einige der mannig- faltigst verschlungenen Zusammenhänge dieses uralten Florenmischgebiets von neuer 
Seite beleuchten können. Hierzu greife ich ganz wenige der in den meisten bisherigen Vegetationsmonographien etwas stiefmütterlich behandelten flechtenreichen Gesell­
schaften heraus.

I. Die foasi-xerophile Erdflechtenunion Fulgensio-Psoro-Toninion
Das regelmäßige Zusammenvorkommen der. mennigroten Psora (Lecidea) decipiens (Ehrh.) Hoffrn. pait dem blaugrauen Thalloidima (Toninia) coeruleonigricans (Ligbtf.) Poetsch und oft auch mit der leuchtend orangegelben Fulgensia (Galoplaca) fulgens (Sw.) Elenkin auf trockenen Kalkböden (auch auf Gips, kalkreichem Sand, Löß und kalk- gesättigtem Humus) ist schon oft bemerkt worden, so von A rno ld  (1869 S. 635, 1871 S. 1120, 1878 S. 260) in Tirol, von Z sch ack e  (1909 S. 27/28) im Harz Vorland, von B .K elle r (1907—36), T om in  (1926—31), S av icz  (1926) und auch mir in den Halbwüsten zwischen Wolga und Ural, von Du R ie tz  (1923) auf Öland und in Mederösterreich, von S uza (1925—37) in Mähren, von K a ise r  (1926, S. 40) im Henne- bergischen Muschelkalkgebiet, von Gam s (1927, S. 552 und 636) im Wallis und (1934, S. 49—52) in den Ostalpen, von S leum er (1933, S. 196) am Kaiserstuhl, von S tra u s  (1936) und M a rk g ra f  (1937, S. 5) bei Küstrin, von M eusel (1937, S. 76—78 und Taf. VIII) an der Stein- klöbe, von Volk (1937, S. 582) vom Würzburger Wellenkalk u. a. Die gleiche Vergesellschaftung habe ich u. a. auch in den Donauauen unter­halb Wien und auf dem Lovcenpaß in Montenegro gesehen.Es handelt sich somit um einen sehr weit verbreiteten Elechten- verein. E r ist aber keineswegs kosmopolitisch oder gar ubiquistisch,
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fehlt z. B. ebenso allen feuchten Waldgebieten, wie er auch das K ultur­land streng meidet. Seine Sonderstellung geht daraus hervor, daß er mit sehr verschiedenen Angiospermenvereinen verbunden auftritt. An den Zechsteingipshängen des südlichen und westlichen Kyffhäusers und der Bottendorfer Höhe und ähnlich auch z. B. auf dem Franken­dolomit des Altmühltals fand ich ihn besonders auf Blößen der Festuceta glaucae und vallesiacae mit Stipa pennata1) und capillata, in den zentralen Ostalpentälern in Festuceta sulcatae mit Bromus erectus (meist ohne Fulgensia), im Wallis reich ausgebildet (auch mit Placodium lentigerum [Weber] Th. F r. u. a.) einerseits auf Dünen mit Geralodon purpureus, Tortula ruralis var. ruraliformis, Bromus tectorum und squarrosus, Trisetum Cavanillesii und Poa bulbosa, andrerseits in den Koelerieta vallesianae und Artemisieta vallesiacae der dürrsten Kalk- und Gips­hänge, in den Halbwüsten um den Elton- und Baskuntschaksee besonders auf Krustensolonetz mit Pterygoneurum subsessile, Parmelia conspersa ssp. vagans, Cornicularia steppae, Artemisia pauciflora, Kochia prostrata, Poa bulbosa, Festuca sulcata usw. (s. die Aufnahmen hei K e lle r  1930 und 1936). Auf den Alvar Ölands und Gotlands wächst er nach D u R ie tz  besonders in der nackten Helianthemum oelandicum-Soziation. Es wäre daher ganz falsch, diesen Verein z. B. als bloßes Anfangsstadium etwa von Bromion-Gesellschaften zu bewerten. Alle 3 Flechtenarten reichen sowohl nach Korden wie nach Südosten viel weiter als die Bro- meta erecti.
Thallöidima und Psora (ohne Fulgensia) haben obendrein ein arktisch-alpines Areal: Sowohl in Skandinavien wie in den Alpen wachsen sie besonders in Elyneta und Dryadeta oft zusammen mit den Moosen des Stegonietum, in den Alpen besonders auch in Firmeta, Festuceta pumilae und Halleri usw. Thallöidima coeruleonigricans reicht in den Zentralalpen vielfach über 2800 m (Ötztal bis 2880 m nach A rnold) und bis Island, Schottland und Nordskandinavien. Psora decipiens steigt in den Alpen regelmäßig über die Schneegrenze, vielfach über 3000 m (Ortler 3120 m nach A rno ld , Oberaarhorn 3400 m nach F rey) und reicht bis Grönland, Island, Norwegisch und Finnisch Lappland. Mit beiden Arten ist oft auch Placodium (Lecanora) crassum (Huds.) Th. Fr. vergesellschaftet. F re y  stellt 1923 diesen basiphilen Verein dem kalk­

meidenden Psoretum demissae als Ps. decipientis gegenüber. Er ist nicht nur sehr viel eurythermer, sondern wohl auch weniger streng basiphil und weniger nitrophil als das Fulgensietum, welches z. B. den Nordalpen in voller Ausbildung ganz fehlt und in Deutschland und dem übrigen Ostseegebiet ganz auf Südhänge mit weniger als % m Nieder­schlag beschränkt erscheint. Am ausführlichsten hat es bisher Suza 1935/37 aus Mähren beschrieben, wo er als weitere Begleiter der „Mikro­assoziation der Toninia coeruleonigricans“ Endocarpon pusillum, Der- matocarpon hepaticum, Biatorella pruinosa, Placodium lentigerum, Heppia Despreauxii, Solorinella asteriscus, Collema pulposum und Lempho- lemma chalazanum anführt. Einige dieser Arten, wie Heppia und Solori­nella treten vereinzelt auch im hochalpinen Psoretum decipientis auf,
1) Neben der in Mitteldeutschland weitaus vorherrschenden ssp. Joannis (Cel.) 

fand ich auf der Steinklöbe auch die für Deutschland neue ssp. puberula P o d p e r a .
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das auch hierdurch als verarmter Verein aus dem Fulgensio-Psoro-To- ninion erscheint.Mehrere dieser Vereine gehen oft in weniger basiphile über, so in die in den folgenden Abschnitten zu besprechenden Diploschisteta, welche ich jedoch nicht mehr zur gleichen Union zählen kann.

IL Alvarvegetation auf Muschelkalk
Durch L in n é , E lia s  F rie s  und W ah len b e rg  sind die auf den Silurkalkinseln der Ostsee, insbesondere auf Öland und Gotland, unter dem Namen „Alvar“ bekannten offenen Vegetationskomplexe als nördlichste Exklaven südöstlicher Steppenvegetation berühmt und durch D u R ie tz  und S te rn  er eingehend beschrieben worden. Ihre Besonder­heit besteht im Zusammentreffen flachgründiger ebener Kalkflächen mit sehr geringen Niederschlägen und großen Wärmeschwankungen, aber oft hoher Luftfeuchtigkeit, welche ein üppiges Gedeihen vieler Flechten ermöglicht. T hom son, L ip p m an  u. a. haben ganz ähnliche Alvar aus dem nordestnischen Silurgebiet beschrieben. D u R ie tz  fand 1928 alvar-ähnliche Vegetation auf dem Hundsheimer Kogel in Nieder­österreich. Daß auch auf dem mitteldeutschen Muschelkalk ganz ähnliche, 

insbesondere flechten- und moosreiche Helianthemum-Gesellsch&ften weit verbreitet sind, hat 1926 E. K a ise r  gezeigt, der auch als erster in Mitteldeutschland eine ähnliche Gliederung der „Flechten- und Moos­heiden flachgründiger Böden“ vorgenommen hat, wie D u R ie tz  und S te rn e r  auf Öland, d. h. eine vollständige Beschreibung der (zunächst noch Assoziationen genannten) Soziationen unter gleichmäßiger Berück­sichtigung der Feldschicht- und Bodenschichtvereine. Mit D u  R ie tz , L ip p m a a  u. a. bezeichne ich nunmehr die einzelnen Helianthemum-, Gras-, Moos- und Flechtenvereine als Sozietäten, die zu ökologischen Reihen angeordnet und in Unionen und Federationen oder Bünden zusammengefaßt werden körmen; die zusammengesetzten Gesellschaften aber als Soziationen, die zunächst entweder nach den herrschenden Feldschicht- oder den Bodenschichtvereinen in Konsoziationen und weiter in Assoziationen und Verbände zusammengefaßt werden können.Hier soll nur von der Union und Konsoziation der basi-thermo- philen Helianthemum-Alten die Rede sein. Die folgenden Helianthemum- Arten bilden nämlich allein oder zu mehreren ganz analoge und oft flechten- und moosreiche Heidesoziationen : H. Chamaecistus s. lat., H. canum inkl. oelandicum, H. appenninum, dessen Bestände K a ise r von Karlstadt beschreibt und das mir K. W ein in ganz ähnlicher Ver­gesellschaftung mit H. canum bei Karsdorf zeigte, und H. alpestre, das auf den Alpen und illyrischen Gebirgen mit mehreren anderen Helian­themum-, Globularia-, Garex- und Sesleria-Anten ebenfalls oft flechten­reiche Kalkheiden bildet. H. Chamaecistus und alpestre scheinen die eurythermsten, H. appenninum die thermophilste dieser Arten, doch überdecken sich ihre ökologischen Amplituden zum großen Teil. H. oelandicum erscheint als eine von dem weitverbreiteten H. canum an seiner NW-Grenze frühzeitig abgespaltene Rasse. Die ganze Gruppe war zweifellos schon im Tertiär in Europa reich entwickelt.
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Alle diese Helianthemum-TLeiden nehmen, wie schon wiederholt aus­geführt worden ist, eine Zwischenstellung zwischen den mediterran­atlantischen Zwergstrauchheiden, denen sich ja auch die Cistus-Macchien anschließen, und den kontinentalen Steppenheiden ein, die sich nicht zuletzt auch in ihren Moos- und Flechtenvereinen äußert. Zu jenen gehören u. a. die des Rhytidium rugosum, Camptothecium lutescens und der Tortula ruralis, die alle ebenso auf Öland wie in Mittel- und Süd­europa auftreten, zu diesen die Vereine mehrerer Cladonia- und Cetraria- Arten, von Cornicularia aculeata, Psora decipiens (s. unter I.) und Diplo- schistes scruposus, somit auch solcher Arten, die vorwiegend über kalk­armem Gestein, auf Sand- und Humusböden wachsen. Besonders die Strauchflechten unterstreichen den Heidecharakter dieser Helianthe- meta, der nur denjenigen entgehen kann, welche als Zwergstrauch­heiden ganz willkürlich nur Ericaceenheiden gelten lassen wollen. Histo­rische und floristische Beziehungen zu den Gariceta firmae und Sesle- rieta sind gewiß auch vorhanden, aber dasselbe gilt auch von den Ericeta carneae und Eryadeta, und diese Beziehungen sind gewiß nicht enger als diejenigen zwischen den genamiten Helianthemeta unter­einander.
Ein besonders alvar-ähnliches Beispiel flechtenreicher Helian- themum-Heiden lernte ich auf dem Schaumkalkplateau des Pfarrkopfs bei Seega in der Hainleite kennen (Taf. IX). Das dortige Klima erinnert insofern besonders stark an dasjenige Ölands und Gotlands, als es, wie 

mir Lehrer H a r tm a n n  mitteilte, ebenfalls besonders niederschlagsarm, aber ziemlich nebelreich ist. Der Schaumkalk zeigt ganz ähnliche splittrige Verwitterung wie der öländische Orthocerenkalk, wenn auch Erostsprengung von geringerem Einfluß sein dürfte.Das in beiden Gebieten große Flecken beherrschende Helianthemum ist in gleicher Weise von Parmdia physodes und vereinzelten Krusten­flechten bewachsen. Gemeinsam sind weiter Thymus Serpyllum s. lat. und Potentilla verna s. lat. (von beiden wie von Helianthemum canum doch verschiedene Rassen), Carex verna, Festuca ovina s. lat., Avenastrum pratense, Cerastium pumilum, Arenaria serpyllifolia, Erophila verna, Saxifraga tridactylites u. a .; von auffallenden Arten der weiteren Um­gebung u. a. Orchis mono, militaris und ustulata, Anemone silvestris und Adonis vernalis. Besonders auffallend ist in beiden Gebieten und ebenso in vielen Sandgebieten (auf den Küstendünen der Nord- und Ostsee wie auf den Binnendünen am Oberrhein, s. z. B .V olk  1931) das reichliche Vorkommen von nur lose dem Boden aufsitzenden Strauch­flechten, vor allem Cornicularia aculeata, Cetraria islandica, Cladonia rangiformis und alcicornis, zwischen denen auch vereinzelte Wander­flechten hegen. Diploschistes scruposus hegt hier freilich meist nicht, wie in den im III. Abschmtt zu besprechenden Fähen lose dem Boden auf, sondern wächst als var. bryophilus über Cladonia und Cornicularia. Zwischen den Strauchflechten wachsen Camptothecium lutescens, Cera- todon purpureus, Bryum sp. und Polytrichum piliferum. Die Gesteins­brocken sind ganz wie auf Öland und Gotland von epi- und endopetrischen Flechten (u. a. Placynthium nigrum) überzogen, denen sich besonders an den Südhängen Grimmia orbicularis und Orthotrichum anomalum gesehen.
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An steileren Muschelkalkhängen, wie am Kahlen Berg über Göl­lingen und bei Karsdorf, wächst Helianthemum canum (bei Karsdorf auch H. appenninum) in flechtenarmen Seslerieta. Diese Vorkommnisse sind wie die Helianthemum-Vorkommnisse in den Firmeta der Alpen und Karpaten als Grasheiden zu bewerten. Ob dasselbe von den Helianthe- meta alpestris und balcanici gilt, die H o rv a t  aus den Kroatischen Alpen beschreibt und zum „Seslerion tenuifoliae“ stellt, läßt sich nach seinen unvollständigen Listen, denen die Kryptogamen fehlen, nicht beurteilen. Daß es in den Alpen auch auf ebenen Kalkflächen kaum alvar-ähnliche Helianthemum-Heiden gibt, kommt wohl daher, daß sich dort bei stärkerer Versauerung gleich Ericeta und andere Ericaceen- heiden einstellen.

III. Flechtenmamna auf der Bottendorfer Höhe
Durch A ugust S chu lz  (1912) ist die dem 1937 von M eusel be­schriebenen Ziegelrodaer Forst als eine niedrige, waldfreie Kuppe vor­gelagerte Bottendorfer Höhe als wichtiger Fundort der durch Lokal­endemismus ausgezeichneten Erzböden Mittel- und Westdeutschlands bekannt geworden. An Neoendemen tragen die dortigen Schüttböden, die großenteils dem Basalkonglomerat und Kupferschiefer des untern Zechsteins' angehören (die benachbarten Kalk- und Gipsböden lasse ich hier trotz ihrer ebenfalls reichen Flora außer Betracht), vor allem die von S chulz  1912 als eigene Art beschriebene Armeria bottendorfensis. Ich habe sie in H egis Flora 1926 zu A. Halleri Wallroth und mit dieser zu A. vulgaris bzw. Statice Armeria gezogen, und W. C h r is tia n s e n  ist mir darin 1931 gefolgt. Wie dem auch sei, so vereinigt sie mit ihrem niedrigen Wuchs und ihrer dichten Behaarung Merkmale von Ä .  maritima mit solchen von A. alpina und dürfte daher gleich den übrigen lokal­endemischen Armerien Nord- und Mitteldeutschlands zu den Abkömm­lingen einer eiszeitlichen Kreuzungspopulation gehören. Daß A. Halleri eher näher der A. alpina als der A. elongata steht, haben schon 1840 E b e l und 1902 D ru d e  vertreten, und daß sie ebenso wie A . botten­dorfensis ein Glazialrelikt ist, A. Schulz 1912—14. Fruchtkelche nicht näher bestimmbarer Armerien sind auch wiederholt in Glazialfloren gefunden worden, in letzteiszeitlichen von H a r tz  und Je sse n  in Jü t­land, in wahrscheinlich älteren von C. A. W eber 1912 in der Mammut­flora von Borna, von A. K ozlow ska  1933 in Oberschlesien und von S zafer 1912—30 und K u le zy n sk i 1933 in mehreren galizischen Glazialfloren, von denen die meisten sehr wahrscheinlich schon aus der Elstereiszeit stammen (s. Gam s 1934). Die glazialrelikten Armerien dürften daher mindestens z. T. auch schon in eine ältere Eiszeit zurück- reichen.Von den Bottendorfer Pflanzen stellen vielleicht auch eine auf­fallend kleine, niederliegende Form von Fesiuca ovina und eine vereinzelt auf Kupferschiefergrus wachsende, niedrige, dickblättrige Form von Saxifraga granulata lokalendemische Rassen dar. Vielleicht wird eine genauere anatomische und besonders auch zytologische Untersuchung dieser Pflanzen (s. hierüber A vd u llo v  und G riesinger!) Aufschluß über ihre Herkunft geben.
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Im übrigen bietet die Bottendorfer Höbe, die als magere Schaf­weide genutzt wird, von welcher nur eine seit kurzem als Naturschutz­gebiet eingezäunte Fläche ausgenommen ist, ein buntes Mosaik recht verschiedenartiger steppenartiger Böden und Pflanzengesellschaften, die eine monographische Untersuchung verdienen. Auf weite Flächen dominieren die genannten Festuca, Armeria und Minuartia verna zu­sammen mit kleinen Flechten und Moosen. Insofern stimmt diese Vegetation ganz nicht nur mit dem von D ru d e , L ib b e r t  u. a. beschriebenen Armerietum Hallen des Harzes, sondern auch mit dem von S ch w ick e ra th  1931 von den Zinkböden der Umgebung Aachens beschriebenen Violelum calaminariae überein. Während dieses mit Ausnahme seiner „CaZZzma-Fazies“ durchwegs neutrale bis schwach alkalische zink- und bleireiche Böden besiedelt, dürften die Kupfer­schiefer- und Konglomeratböden der Bottendorfer Höhe und des Harzes durchwegs sauer reagieren. Hierfür spricht insbesondere das reichliche Vorkommen von Lebermoosen wie Riccia Bischoffii und Cephaloziella StarJcei, und Laubmoosen wie Pleuridium subulatum und Polytrichum piliferum in dem von Frophila, Saxifraga tridactylites, Myosotis mi- crantha usw. gebildeten Ephemerenrasen. Die basiphilen Pflanzen, wie Fumana procumbens, Alyssum montanum, Gypsophila fastigiata, Psora decipiens und Fulgensia fulgens, sind ganz auf die benachbarten Gips­hügel beschränkt. Auf keinen Fall können diese untereinander zweifellos nahe verwandten Armeria-Gesellschaften, wie S c h w ic k e ra th  versucht hat, mit den Brometa erecti vereinigt werden. Umgekehrt wurde Riccia Bischoffii, die ich von den Zentralalpen bis ins Wolgagebiet haupt­sächlich in Poeta bulbosae und Festuceta vallesiacae gesehen habe, von M. M oor als Charakterart seines „Isoetion“  bezeichnet, worin ich ihm auch nicht folgen kann (s. Gam s 1938).Eine der auffallendsten Gesellschaften des ebenen, offenen Kupfer­schiefergruses wird von einem lichten, niedrigen Rasen aus meist herr­schender Festuca ovina mit Minuartia verna und Armeria bottendorfensis gebildet, zwischen denen der sonst nackte Boden genau so mit Flechten­manna übersät ist, wie ich es in den Halbwüsten um den Elton- und Baskuntschaksee in der Kirgisensteppe gesehen habe, von wo B. K e lle r  (1930 Taf. 47) völlig entsprechende Bilder veröffentlicht hat (s.Taf.IX, X). Absolut herrschend ist an beiden Orten die graue Krustenflechte Diplo- schistes scruposus (L.) Norm., auf den Solonetzböden an der untern Wolga die flach ausgebreitete f. argillosus (Ach.) DT. et Sarnth. (=  var. terrestris Pers.), die ich auch auf den Gipshängen über Frankenhausen gesehen habe, auf der Bottendorfer Höhe die f. arenarius Schaer. mit dicken, glatten, stets lose auf dem Boden liegenden Krusten.In  den entsprechenden Gesellschaften des unteren Wolgagebietes wächst sehr regelmäßig die leuchtend gelbe Acarospora Schleichen (Ach.) Mass., die auch in den Mittelmeerländern weit verbreitet ist, aber wie auch der Monograph M agnusson  (u. a. in Rabenhorsts Flora) bestätigt, nur im Rhonetal bis Mitteleuropa reicht. Ich sah sie im Unterwaflis nur auf den wärmsten Lößböden im Poetum concinnae mit Diploschistes, Cladonia convoluta und Riccia Bischoffii.Unter den zahlreichen Wanderflechten, welche im aralokaspischen und euxinischen Gebiet den Diploschistes begleiten (s. E len k in , K e lle r ,
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S av icz  und Tom in), ist eine der häufigsten Parmelia vagans Nyl. E le n k in , Suza u. a. bewerten sie nur als Form von Parmelia conspersa var. stenophylla (Ach.) bzw. der für synonym gehaltenen P. molliuscula Ach., deren Identität jedoch nach E ric h sen  und H illm a n n  (in Raben­horst) zweifelhaft ist. In  Ungarn, den Alpen, der Tschechoslowakei und in Mitteldeutschland tritt an ihre Stelle die ähnliche, aber kleinere P. conspersa var. Jiypodysta N y lan d e r. Auf der Bottendorfer Höhe wächst sie teils noch epipetrisch auf dem kalkarmen Gestein, teils bereits als echte Wanderflechte zwischen Diploschistes (Taf. IX , X).Ohne Zweifel stammen ja die meisten Wanderflechten, insbesondere auch die eigentlichen, nicht bis Mitteleuropa reichenden Mannaflechten (Aspicilia esculenta und alpino-desertorum), ursprünglich von Fels­haftern ab.Ein solches Massenvorkommen von Flechtenmanna, wie auf der Bottendorfer Höhe, ist mir in Mitteleuropa noch nicht begegnet, und die betreffenden Flächen verdienen, in das Naturschutzgebiet ein­bezogen zu werden. Es wird eine dankbare Aufgabe sein, die genauere Verbreitung und die Lebensbedingungen dieser und der zuerst be­sprochenen Erdflechten in Mitteldeutschland in ähnlicher Weise fest­zustellen, wie es S uza in Mähren getan hat. Eine solche Unter­suchung von H. S ch in d le r steht in Aussicht.
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Erklärungen zu den Tafeln
Tafel IX

1. Helianthemum canum-Alvar auf der Schaumkalkhochfläche des Pfarrkopfes beiSeega (Hainleite) m it Potentilla arenaria, Sedum mite, Eryngium campestre, Euphorbia 
eyparissias u. a. 17. V. 1937. Phot. H. Meusel.2. Diploschistes scruposus und Parmelia eonvoluta var. hypoelysta m it Festuca
ovina, Armeria bottendorfensis und MinuaHia venia auf Kupferschiefergrus der Botten­
dorfer Höhe. 18. V. 1937. Phot. H. Gams-Tafel X

1. Diploschistes scruposus und Parmelia eonvoluta var. hypoelysta, Minuartia verna
und Festuca ovina. Bottendorfer Höhe. Phot. H. Meusel.2. Zerstückelte Thalli von Diploschistes scruposus f. arenarius im Kupferschiefer­
grus auf der Bottendorfer Höhe. Phot. H. Meusel.

©Univeritäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Hercynia

Jahr/Year: 1939

Band/Volume: AS_1

Autor(en)/Author(s): Gams Helmut

Artikel/Article: Über einige flechtenreiche Trockenrasen Mitteldeutschlands 277-284

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20965
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=52100
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=316498

